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Me »tag , den 27 . Januar I N1I .

Deutsches Reich .
Der Reichstag

M gestern enüttch und endlich die Beratung des Rcichs -
gertzuwachssteuergesetzes zu Ende führen kön -
M«. Lrr tz 51 wurde den iiattonälllderalen Anträgen em-
sprechend angenonunen, wonach die Rückwirkung des Gr¬
üße « cks zum 1 . Januar 191t gehl . Zu 8 5v d wurden
-wri freisinnige und svziatdemoiralische Aurräge abgelehnr .
Es dieidl demnach der der Bestiinnmng des Gesetzes, wonach
der erhöhte llmsatzstempel von zwei Drittel dis zun» 90.
Zum 1914 bestehen bleiben soll . Ferner wurde beschlossen
»st Besteuernug der gesamten gebundenen Besitzes . Ausge-
Mosseu bleibt jedoch , gegen den Widerspruch der Freisimü -
zä, der Besitz des rio. . . oesfürsten . Damir war das Gesetz
:n zweiter Lesung erledigt. , Es folgte noch die zweite Lesung
des ÄeichsbestLuerungSgesctzes und die Zweite Lesung der
z-krusprechgebührenordnurrg, die, wie oorausgesagl wurde ,
in die Kommission zurückwandert . Für heute steht die S l »
jaß - Lolhringii

'
che B erfass u n g aus der Tages,,

erdmn̂ ; .

HansjaLob über den Moderniftencid .
Ter Freiburger Stadtpfarrer Ar . Heinrich Han s-

jakvd kommt in der neuen Auslage seiner Erinnerungen
„In der Residerrz" (Verlag von Adolf Bonz und Cie .
A Stuttgart), das viel Interessantes biete », auch auf
sie neuen päpstlichen Dekrete zu sprechen. Er verurteilt
zunächst das Dekra über die Absetzung der Pfarrer und
Mrt dann über den Modernisteneid folgendes aus : „ Chri¬
stus der .Herr hat einst gesagt : „Ihr sollt nicht

'
schwören !

Äre Rede sei ja, ja , nein, nein ; was darüber ist, ist vorn
Bösen.

" Ter Herr hat aber noch vieles gesagt , was nicht
befolgt wird, so kommt es, daß viel zu viel Lide geschwv-
rxn werden . Tie .Kirche lehrt aber, daß man nicht ohne
Äo: schwören solle , und schon das Mosaische Gesetz per-
bieici , den Üiamen Gottes eitel, d. h . unnötiger Weise
zu nennen und ihn zum Zeugen anzurusen. Tes Volkes
Stimme, die hier sicher Gottes Stimme ist , fügt noch
hinzu , daß brau keinen Menschen zu einem Lide Mengen
MÜ . „Gezwungener Eid ist Gott leid "

, heißt das schöne
Sprichworts im Volke . Ick Volke des MdnernisteneideS
Eft es nun zu, daß er ein unnötiger und ein gezwungener
H, denn wer nicht schwört oder den Eid nicht hält , soll in
Rom angezcigl werden . Ts kann bei derr vielen Dingen ,
die zu beschwören sind , Vorkommen, daß rnancher gegen
Me Ueberreugung oder leichtsinnig schtvörr , um seine Exi-

sterrz nicht zu .verlieren, oder den Kid nicht allweg hält.
.Er schwört also einen falschen oder wenigstens einen fahr¬
lässigen Eid , begebt nach dem Katechismus eines der größ¬
ten Verbrechen und lebt jitiher oder später in furchtbarster
Seelenqual . Alles um nichts , denn er wäre nicht umer
die Modernisiert gegangen . Ter Eid enthält aber auch ein
großes Mißtrauensvotum gegen den niederen Klerus, der
an Glaübenstreue, an Geduld, Gehorsam , Selbstverleug¬
nung und demütiger llluenverfung das Menschen möglichste
leister . Kein anderer Stand im Deutschen Reiche würde
sich im 20 . Jahrhundert so lautlos alte Rechte . nrzieheu
und so unnötige Lasten au siegen lassen . Ich für meine
Person halte diesen Kd für einen unnötigen Zwang, der
viele Gewissen bedrücken wird . Ich bin kein Modernist,
oder bin es nur insofern , als ich glaube , man müsse den
Menschen des 20 . Jahrhunderts die unwandelbaren Leh¬
ren des Christentums anders voriragen und begründen ,
denn vor fünfzig und mehr Jahren . Wer sonst bin ich
auch, abgesehen von meiittr lleberzengung, zu alt dazu,
um mich Neuerungen hinzugeben. Ich habe jetzt bald
fünfzig Jahre den Lekubrgrifi der katholischen Kirche in
Schrift und Wort verteidigt und werde es den kleinen
Rest meines Lebens auch noch tun . Auch ist es nie weder
die Heilige Schrift noch die Lehre gewesen , was- nur miß¬
fiel, drum werde ich es mir wohl mehr als zweimal über¬
legen, ob ich den völlig unnötigen Eid schwören und bei
meinem kranken Nervensystem meine Seele aus eine geistige
Folter spannen kann und soll. "

Hansjakob führt dann aus, daß man geistige Beweg¬
ungen nicht mit Zwang bekämpfen solle und daß die Kirche
allen Grund Hätte, gleich ihrem Stifter , Oöewalr und Zwang
zu verabscheuen . Daß der Eid gar alljährlich geleistet
und den Theologie-Professoren erlassen werden sollte , könne
er gar nicht glauben, denn dies wäre ein Spiel mit dem
Heiligsten, Am Schlüsse heißt es : „Im übrigen aber bin
ich angesichts dieser und anderer Vorgänge in der Kirche
froh , daß ich ein alter Mann bin, mir einem Fuße unter
der Pforte des Todes , den ick, Gott weiß, täglich ersehne
und täglich erflehe . Aber ivenn dieser ersehnte Tod kommt,
Ml und muH ich katholisch sterben, selbst um den furcht¬
baren Preis eines zu erduldenden Gewissenszwanges, den
ich nickt zri verantworten Härte .

" - Hansjakob Hai in -
zwisck>eü . .den . Eid denn auch geleistet .

Jahrg .
mal - und Könsulargecichtshoses seststwl , für diHrbüw ^
deten Regierungen unannehmbar sei.

Neustadt a . H ., 24 . Jan . In Mnsbach ist im Alter
von 69 Jahren der frühere Reichstagsabgeordnete Gutsbe¬
sitzer O tt o S a rt o r i u s, bekannt durch den Weinfälscher -
Prozeß, infolge eines Schlaganfalls gestorben .

Ausland .
Zur

Beielt » , 25 . Jan . In der heurigen Sitzung der Kom¬
mission des Reichstages erklärte Stt atsfekretür von Lin-
dSqaist, daß der Beschluß , 'der. Hamburg als Sitz des ' Kolo-

Altersvcrsicheruug Ser Arbeiter
in Frankreich .

Tem Beispiele Deutschlands folgend , hat Frankreich
im letzten Jahre eine Altersversicherungder Arbeiter durch -
geführt . Das Gesetz ist aufgebaut aus der finanziellen
Grundlage, daß Arbeitgeber und Arbeiter , wie auch die
Regierung durch Zuschüsse, sich in die Aufbringung der
Mittel teilen. Nun Hai vor einigen Tagen der Sozialist
Jules Guesde in der Deputtertenkammerfolgenden An¬
trag eingebrachi : „ Alle Artikel des Gesetzes vom 5 . April
1910 über die Alters Pensionen der Arbeiter und
Bauern , die einen Abzug von den Löhnen betreffen ,
sind und bleiben abgeschasst. Zum Ersätze hierfür wird
eine Proportionelle Mgabe von den Steuern auf Ver¬
la f > e n scha f t e n . die 100000 Francs übersteigen , ein- ,
gehoben .

" Jules Guesde hatte in der Beratung über die
allgemeine Altersversorgung der Arbeiter allein von allen
Sozialisten gegen die Regierungsvorlage gestimmt , weil
diese auch die Arbeiter zu einer Beirragsleistung heranzog .
Er wiederholte dieses Mat alle bereits bekannten Argu¬
mente und legte dann den besitzenden Klassen nahe , daß
sie schon um ihrer eigenen Sicherheit willen das neue
Böser bringen und die Arbeiter von jeder Beitragsleistung
für dis Altersvensionen befreien müßten . Sollte dies nicht
geschehen, dann müßten die Bourgeois auf Ausbrüche der
Bolkswur gefaßt sein , von denen die jüngsten Vorgänge
in der Champagne nur einen sehr schwachen Begriff geben
könnten . Finanzminister Klotz erwiderte kurz , daß die
Annahme des Antrages Gnesdc nicht nur einen Ausfall
von 80 Millionen nach sich ziehen , sondern sowohl die
Altersversicherung der Arbeiter als das Erbschaftssteuer -
Gesetz über den Haufen werfen , würde . Der unabhängige
Sozialist Violette hielj JÄes Guesde vor , daß alle
unifizierten Sozialisten , Jaüitzs voran, für die Regier¬
ungsvorlage gestimmt hätten , fitzt aber lediglich aus Po -
pularitäts- Hascherei in das oben geschaffene Gesetz eine
Bresche zu legen versuchten . Abgeordneter Viviani , der
sich als Arbeirsminister um das Zustandekomm -n de» Ge-

ktrnl Tinr
iHwer .

die Menschen zu verwirren , sie zu befriedige « ist
Goeihr

MR der Grandezza eines bdleiÄgten Spaniers tzmg
er mrs die Türe zu und winkte Goldfuchs, ihm zu folgen.

US-iW- -LbsDAtziku .MM "
ÄML-

Die Versuchung.
NEW! von Roder : Gras WIctcndur g ,

'Ist NackLruct verholen.
(Fortsetzung . )

„Na , für den Herrn von Millinger wäre der Schaden
Mtzi nicht gar so groß ! " erwiderte Dr . Riedinger in
^Mr gemütlichen .Artt „ Aber wenn ich mich so an Ihre
steile denke — es muß doch ein bissel peinlich sein, rvenn
die ganze Welt erfährt, daß eine Erfindung, die man
An 200000 Kronen verbaust hat, gar nicht existiert ! Ein
Äst der auch das Gericht lebhaft interessieren dürste !"

Still in sich hineinlachend beobachtete der Advokat
M'

Wirkung seiner Morte , die er so in harmlosen ! Plau¬
derton hingewvrstn hatte, phne eine Miene zu verziehen .

Goldfuchs war der erste, der sich von seinem Schrecken
echllte :

„Herr Doktor ich- glaube, daß Scherze hier kei-
Hestvqgs am Platze find !" rief er mir dem Ausdruck höch
»st sittliche Entrüstung, während sein Schwager kreide-

aus eine » Stuhl zurücksank . Er gehörte zu den
huschen, deren Geistesgegenwart mit der Größe der Ge-
phr wächst. Auch war er ruch nicht überzeuge daß wirk-

verraten mar — vielleicht wollte ihn der Ädvo-
«ine Falle locken . . . ? Darüber mußte er Gewitz-

haben , und mit dem Mut der Verzweiflung fuhr er
.-stUüich verstehe .ich gar nicht, woraus Sie anspieleir«Ällen . . . ist '

/«Jedenfalls tverdert Sie uns diese Anspielung teuer
chm müssen, mein verehrter Herr !" brüllte jetza auch
ler lmrtfchnaubend dazwischen. „Mir sind nicht her-

tm, um uns beleidigen zu lassen ! Komm , Gust 'l
dem Herrn haben wir nichts mehr zu sprechen !

der Herr von Rerllinger >für gut findet , mit seinen , ausbritcke des Herrn Poraer urttm -brocküm , aber seiner e

,Mber .meine Herren !" rief Tr . Miedinger, „warum
regen .Sie sich denn so girf ? Ick» muß Sie sehr energisch
bitten, noch

'
zu bleiben — wir sind noch lang nicht fer¬

tig ! Also lasten wir jetzt Pie Scherze und das Kvmödie-
spielen - wir sind ja hier in einer nüchternen Advokatnrs-
kanzlei und nicht im Theater ! Außerdem kennen wir uns
ja doch schon von früher her und sind ganz unter uns !

Ans Meiner Aeußerung werden Sie entnommen haben,
ldaß ich über den Inhalt Ihres Vertrages mit Herrn von
Millinger informiert bin . . . !"

,^So --o- o . . . ? !" Herrn Goldfuchs' schwarze Augen
leuchteten .in beißendem Hohn. , .damr werden Sie auch
wissen, welche Folgen für den Herrn Leutnant ans diesem
Verrat erwachsen werden : 50 000 Kronen Pönale ! Tann
werden wir in allen Zeitungen veröffentlichen, daß er sein
Ehrenwort gerochen hat . . . ?"

,Mo -0t-oh . . . ?" schrie anck Herr Porger . am gair-
?en Körper bebend , , .so schändlich hat dieser feirre Hera
unser Vertrauen nkißbrancht . . . !"

Aber jetzt schlug auch De . Miedinger einen energischeren
Torr «n :

^ lch bitte m -'ch nicht zu unterbrechen - jetzt rede
ich ! Zg Ihrer Berub-guna will sch übrigens voraus-
schicken, daß ' der sogenannte Verrat sich ganz ohne Zutun
des Herrn von Reitlinger Vollrogen hat, was wir jeder¬
zeit bewofen können ! Aber setze zur S -rche :

Tlie Rechnungslegung vertvoaern Sie also ? Gut ?
Ich werde mick denrnach an has Gettcht wercken münen !
SeMtverüändlich muß ich da -n diesen berübniien Ver¬
trag vorlerten , aus dem man mabr als einem Oirund
schöpfen kann , die Herren nöbere Pekanntschast mit dem
Staatsamoalt machen zu lasten. . . !"

Wvch-r wurde sone Red? durch höhnische Zwischen-
ruft des .Herrn Goldfuchs und .vathnische Eutrüstungs-

.̂ ckagnons durch den Rechtssreund zu verkehren — gut ! > ßänen Enerai ? gelang es ball», sich
'Gehör zu verschaffe,^

werden auch wir unseren Vertreter rnrt der Antwort ! und je länger er sprach, .desto stiller und gefügiger wirp-
Mwueu !" j hon seine Zuhörer.

Da ließ endlich Goldfuchs die letzte Mrne svringenl
Darauf wattete Dr . Ricdrnger schon lang — und er ver-
iiel weder in seine ruhige, lächelnde Art, als er erwidmte:

„Sehen Sie , meine Herren , der Witz mit der Gebüh?
c-enstrafe ist ja sehr gut - - aber einen Haken har er doch!
Das Vermögen des Herrn von Reillinger reich: ja sowieso
kaum mehr aus, um die Passiven der Firma zu decken

- alio wenn Sie beide nicht ohne weiteres in die sofortige
Liquidation willigen bedingungslos und unter Rück
Zahlung aller Beträge , die Sie bisher aus dem Gesell-
schaftsvermögen entliehen haben - so ist ja der Konkurs
unter allen Umständen unvermeidlich ! Ob da jetzt noch
der Staat mit seiner Forderung, die doch nicht gedeckt wei¬
den kann , dazukonnnt oder nicht - das spielt schon keine
Rolle mehr und mir dem Strafgesetz kommen ja doch nur
Sie im Konflikt !

Also sehen Sie , das ist die Basis , au? der wir verhan¬
deln müssen : entweder Sie unterschreiben mir einen Re¬
vers, laut welchem Sie in die sofortige Liquidation willi¬
gen - - unter den erwähnten Bedingungen — oder Kon-
ttrrs - Staatsanwalt usw ! . . . Daß sch Ihnen diese
Wakst überhaupt noch anbiete, haben Sie Nur dem Um¬
stand zu verdanken , daß der Herr von Reillinger einen
öffentlichen Skandal vermiddenisehen möchte ! Wenn Sie
aber die geringsten Schwierigketten machen, ist er entschloß
sen, bis zum äußersten zu gehen?"

Der Advofat , schloß ME . Rede mit iiegesbetvußtt'nr
Lächeln — aber er triumphierte zu früh ! Herr Goldfuchs
aiMvvrrete mtt einem höhnischen Lachen, und sein Schwa¬
ger ries im Tone gerechter Entrüstung :

,Fherr Tvktor - ich muß bitten, uns hier keine Am -
meninärchen aufzutischen ! Wir sind seriöse Leute und
können verlangen, daß man mit uns str - ös verkehrt ! Daß
der reiche Herr Brauner seinen Schwiegersohn in Konkurs
gelten lasten wird — das können Se Ihrer Urgroßmutter
erzählen, aber nicht ' einem allen Geschättsmaim

(Fortsetzung folgt.)

:



fites große Verdienste erlvvrbeu hat , verleidigle das die
fi' tz nur Nachdruck und rief wiederhott dir Wutausbrüche
der Sozialisten hervor , denen er schließlich erklärte , das
Proletariat werde allen 2luireizungeii der Unifizierten zum
Trotze das Gesetz nimehinen . Wenn die Urheber der Vor
läge auch nicht den Tank der Arbeiter einheimsen werden ,
so genüge ihnen das Bewußtsein , eine gute Tat vollbracht
zu haben . Gegen die von Inles Guesde verlangte Dring
üchkeit sprach unter Stellung der Vertrauensfrage noch
der Ministerpräsident Briand , worauf die Dringlichkeit
init MO gegen 178 Stimmen abgelehnt wurde . An diesem
Ergebnis ist bemerkenswert , das; sich viele Sozialistisch -
Radikale nicht scheuten / mit den unifizierten .Sozialisten
gemeinsame Sache zu machen , um die Stellung des Ka¬
binetts Briand zu erschüttern , was ihnen allerdings nicht
gelungen ist .

*

Carnegie gegen den Rüstungswahnsinn .
Andrew Carnegie , der amerikanische Krösus .

lM nicht nur daS Geld nir den Friedenspalast im Haag
gestiftet , sondern er sucht auch mit der Feder die Friedens¬
bewegung zu Ordern . Er tut das , wie man ihm zugeben
muh , nicht ungeschickt . So beleuchtet er in einem in der
„ Friederrswarte " veröffentlichten Aufsätze einige Schlag¬
worte , mit denen man die Notwendigkeit des Krieges zu
beweisen sucht, und bemüht sich , sie zu widerlegen . So
schreibt er : „ Einer der Gründe , mir denen man den Krieg
rechtfertigt , ist der Satz : „Für den Krieg vorbe¬
reitet zu sein , i st d a s beste Mirtel . uin den
Krieg zu sichern .

" Wenn sich mir eine Nation „ vor
bereitete "

, wäre diese Begründung vernünftig ; aber wenn
der Rüstung des einen die des andern folgt , verschwindet
die eingebildete Sicherheit . Es entwickelt sich ein Wett¬
bewerb zwischen den Nationen , und die Vorbereitung , weit
davon entfernt zu sein, den Frieden zu sichern , sär Miß -
tranen und Eifersucht , die fick) zu Haß entwickeln , jener
fnrchrbaren Saat künftiger Kriege zwischen Völkern , die
bislang friedvoll waren . Tie Nationen sind war eine
Anhäufung von Menschen , und alle menschliche Erfahrung
beweist, daß unbewaffnete Menschen weniger zu Streit
geneigt sind als bewaffnete . Daher haben sich auch die
Bürger in allen zivilisierten Ländern der Waffen be¬
geben . Nehmen ivir an , zwei Nachbarn haben eine Dif¬
ferenz , die ein freundlicher Gedankenaustausch beigclegt
haben würde . Aber der eine handelt nach dem Grund¬
satz „ In Friedenszeiten bereite dich für den Krieg vor "
und laust sich eine Pistole . Ter andere » der dies hört ,
„ bereitet " sich ebenfalls schleunigst vor . .Hierauf erkennt
der .erste , daß er unzulänglich „ vorbereitet " ist und kauft
einen sechsläufigcn Revolver , was der andere unverzüg¬
lich nachmacht . Mit jeder neuangcschafftcn Waffe würde
die Lebensprämie dieser Lerne bei den Versicherungsgesell¬
schaften in die Höhe gehen . Diese so , ,vorbereiteten " Men -

- s .ch' n brauchen nur gelegentlich zusammenzukommen und
ein mißverstandenes Wort , eine Gebärde , werden zu Blut¬
vergießen , wenn nicht zum Tode führen . Genau so Pr
es mit den Nationen . Die Ursachen der Kriege sind
sowohl bei Nationen wie bei Personen in der Regel ge¬
ringfügiger Narur . Es häiigt meist davon pb . ob ihre
wechselseitige .Haltung freundlich oder unfreundlich ist . Im
ersteren Falle gibt es keinen Streit , der nicht friedlich
beizelcgt werden kann ; sind die Bezielftlngen aber un¬
freundlich , gibt es keine Geringfügigkeit , die nicht -« inen
Krieg Hervorrufen kann . Alles häiigt von der Gesinn¬
ung ab . Darin liegt die Torheit und die Gefahr düs
gegenseitigen Rüstcns der . Nationen , das immer zu einem
den freundschaftlichen Beziehungen ck nachteiligen gegen¬
seitigen Mißtrauen führen muß .

"
*

Petersburg , 24 . Jan . Nach amtlicher Feststellung
sind vei dem Erdbeben in Buchara 376 Einwohner
und 14 Russen u stlg cko m me n . Tie Zahl der not -
leidenden Familien betrage .10 .(XD ; etwa 15 000 Kirgisen
und Kibitkün sind - in Mitleidenschaft gezogen worden .

Württemberg .
S irr»Knach ri ch te« .

gm LollmachiSnaineil des Wichs in vom Ministerium die
Stelle eines Abteiliincisinpenieurs bei der Eociibcihnbauscküon Göp
pinfleil dem Rcgicrunqsbaumeistcr Häbcrle übertragen worden , und
»s sind der techmickie Eii'eiibatsiöettclcir g- rüllolz (Paul ) bei der
tHieilbahnbail iispcktiön Heilbronn vi der Eiscubahnbauin ' pektion
LudwigSburp seinem Aniiicbcn cnliprechend verletz!, die Eifenbahnprak -
tikantcn >- Klasse Keck »um Lberbabnasmlcnten in Cannstatt und
Linder zum Ql ' crbahnasflstcittcn in Plochingen ernannt , der Posi -
msveltor Harsch bei dem Poltamr Nr . l in Stuttgart auf Ansuchen

dem Postamt Nr . t in Eannstall versetz ! worden . Das Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten Berkehrsabieilung hat den Qbcr -
dabnasststenten Schweikpr in Evinacii seinem Ansuchen entsprechend
nach Reutlingen Hauptbahiihof versetzt.

Vom württcmbergischeu Landtag .
Stuttgart , 25 . Jan .

Präsident Payer eröffnet 3 . 15 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Ministerpräsident v . Weizsäcker ,
Minister des Innern von Pischek , Finanzminister von
Geßlcr , . ltzultminister von Fleischhauer , Justiz -
Minister von Schmidt in und Kriegsminister von
Marcht Haler .

Es wird sogleich in die
Generaldebatte zum Etat

« ingelreten .
Finanzminister v . Geßlcr führte aus : Ter vor¬

liegende Etat ist wie sein Vorgänger kein ganz regel¬
mäßiger ; er wird ganz beherrscht von der Gehaltsauf¬
besserung und ihren Lasten . Unsere Beratungen lver -
den schwierig und langwierig werden . Möge es Regier¬
ung und Ständen gelingen , den finanziellen Ausgleich
zu finden ! Ter Minister geht dann auf die Erg bnisse
der laufenden Elatsperiode ein . Tas Jahr 1910 lvird
voraussichtlich wieder mit einem erheblichen U eber¬
schuß abschließen ; ich schätze ihn auf mindestens 3 Mil¬
lionen . Es werden namentlich die Eisenbahnen , die For¬
sten und die Einkommensteuer bedeutende Mehrerträge ab¬
liefern . Es muß gesagt iverdcn , daß ohne Zustande¬
kommen der R « i ch S s i u a nz res o r m das günstige Er¬

gebnis nicht möglich gewesen wäre , weil dann die Leist¬
ungen an das Reich sich unerträglich gestaltet hätten .
( Hört , hört ! im Zentrum ) . Auch die streng beobachtete
Sparsamkeit hat günstige Erfolge gehabt . Was nun
den neuen Etat anlangt , so kann bei der Finanzlage
eine erhöhte Tecknng der Schulden nicht in Frage kenn
men . Große Besorgnisse eriveckt die fortgesetzte erheb¬
liche Steigerung der Pensionen . Es ist erfreulich , wie
schnell sich die Eisenbahnen von dem Tiefstand , den ihnen
die wirtschaftliche Tepression brachte , erholt haben , und
inan muß sich besonders darüber freuen , daß die Mehr
eiuuahmen nicht auf gesteigerte Einnahmen , sondern auf
eine weise Sparsamkeit in den Ausgaben znrückzuführen
sind . .(Bravo !) Wenn das so fortgeht , so wird es hof¬
fentlich noch gelingen , den mißlichen Einfluß , den die
schwache Rente der Eisenbahnen aus den ganzen württ .
Staatshaushalt ausübt , wenigstens einigermaßen zum
Ausgleich zu bringen . Tie Einkommensteuer hat sich
auch in Zeiten der Tepression als zuverlässiger Mittel
pnnkt unserer Finanzen erwiesen . Tie Gehaltsauf¬
besserung ist die umfangreichste , die bisher in Würt¬
temberg stattgefnnden hat . Tie mit ihr verbundenen
Ausgaben bedeuten eine schwere Last für das ganze Land ,
zumal da später noch erhöhte Pensionen in Betracht kom-

stnen . Alleiu die Aufbesserung ist so dringend und ein
vom öffentlichen Wohle so sehr gefordertes Bedürfnis ,
daß , solange die Aufbesserung nicht über das gerechtfertigte
Maß hinausgeht und die Ausgaben die Leistungsfähig¬
keit des Landes nicht übersteigen , der finanzielle Stand¬
punkt nicht der vorwiegend maßgebende sein darf . Tie
Last , sv groß sie ist . kann getragen werden , allerdings ist
zuzugeben , daß die Belastung bis nahe an die Leistungs¬
fähigkeit gehr und daß eine erheblich größere Ausgabe für
diesen Zweck kaum mehr möglich sein lvird . Der Mi¬
nister bespricht dann die von der Regierung gemachten und
bekannten Vorschläge zu T eck u n g s m i t t e l n . Bei den
vorgesehenen Steuererhöhungen handelt es sich um solche
Steuern , mit deren Sätzen Württemberg Himer anderen
Staaten zurückstehr . Sollte eines der Teckungsmitrel ab-
gclehm werden , so wird die Regierung die Einführung
von Postzusiellungsgebühren ins Auge fassen . Gegen die
S ta a t S l o t t c r i e sprachen allerdings mancherlei Be¬
denken , wirtschaftliche und moralische ( sehr richtig ! bei der
Volkspartei ) , allerdings keine iinanzmoralischen hHeitcr -
keit) . Tie Bedenken gegen die Staatslotterie treffen noch
mehr auf die Privatlotterien zu und die letzteren sind
bei uns weiter " Verbreiter als anderswo . Gerade die zur
Hebung der Moral berufenen Behörden , die Kirchenbe¬
hörden , haben nichts gegen die Lotterien (Heiterkeit ) . Ich
sehe nicht ein , warum für den Staat aus moralischen und
wirtseliafrlichen Gründen verwerflich sein soll , was von
anderen Faktoren des öffentlichen Lebens betätigt lvird .
Mögen die Verhandlungen einen möglichst einheitlichen ,
alle Interessen des Landes berücksichtigenden Abschluß
finden .

Min ' stcrvräsidem v . Weizsäcker sagte : Ten Aus¬
führungen des Finanzminijrers möchte ich Hinzufügungeu
m zw « Richtungen machen : einmal bezüglich des Ar -
bcitSprogramms der - Regierung , sodann in Betreff der
Stellung der Gesamtregierung zur Gehaltsvorlage . Tas
Ärbeitsprgoramm ist sehr umfangreich , das Ministerium
hätte es gerne eingeschränkt . Der Minister spricht der bis¬
herigen Tätigkeit des Landtags seine Anerkennung aus .
Es sind die verschiedenstet '. Anftchten steis zu Wort gekom¬
men irr einer Weife , um der oas Land zufrieden sein
kann . Taran hat es nicht gefehlt , daß Sie zu Wort ge¬
kommen find (Heiterkeit ) , das ist gut wegen der Erleichter¬
ung , manchmal auch wegen der Verständigung . Tiesmal
bitte ich um möglichste Beschleunigung Ihrer Beratungen .
Bezüglich der Vereinfachung der Staatsverwaltung will
die Regierung zunächst mir den Ständen Fühlung neh¬
men . Tnrch die Vereinfachung soll eine wesentliche Er¬
leichterung des Ausgabenbudgets herbeigeführt , daneben
aber auch mancher alte Zopf aus alter Zerr adgeschnittcn
werden . Tie in Aussicht '

genommene Vereinfachung würde
im ganzen Ersparnisse von jährlich 2578 000 M ergeben ,
eine , wahrlich nicht unbedeutende Summe , von der auf
das Ministerium des Auswärtigen 1306 000 M -

' ent¬
fallen . Daß wir nicht am Alten hängen , geht aus dem
Vorschlag der Aufhebung des Geheimen Rats hervor , ei¬
nem Vorschlag , der in der Oeffentlichkeit noch gar nicht
genügend gewürdigt worden ist. Tie Aufhebung soll er¬
folgen , weck der Geheime Rat aus konstitutionellen Grün¬
den neben dem verantwortlichen Staatsministerium nicht
mehr haltbar ist . Die Aufgaben , die den württembcrgisch -en
Staat auch nach der Verabschiedung des Etats und der
Gehaltsordnung erwarten , sind durchaus nicht klein und
nicht leicht und leider kostet, wenigstens im öffentlichen
Leben , alles Geld . Zunächst müssen wir für unsere Beam¬
ten sorgen , damit verlieren wir das Endziel , die Förder¬
ung der Knlturaufgaben , nicht ans dem Auge . Ich ver -
tcid . ge die wahren Interessen unseres engeren Vaterlandes ,
wenn ich sage , so wie bisher dürfen unsere Beamten ge¬
genüber denen des Reiches nicht zurückstehen . Bei den
einzelnen Wünschen der Beamten darf die Rücksicht ans das
Ganze nicht außer Acht bleiben . Tie Gehaltsordnung
muß als Ganzes Zustandekommen und darf aus sozialen
Gründen bei den höheren Beamten , zumal da für sch nur
200000 M gefordert werden , nicht halt machen . . In der
staatstreuen Hingebung der Beamten liegt das beste Fun¬
dament , auf dem unsere Zukunft beruht . Leicht ist die
Au .gäbe des Beamten heutzutage nicht . Sein Vertrauen ,
daß Regierung und Stände aus Gerechtigkeit die ma¬
terielle Sicherstellung seines Lebens in hie Hand nehmen ,
darf nicht getäuscht werden . Mit der Gehaltserhöhung für
Geistliche und Bolksfchiillehrer erfüllen Sie eine kul¬
turelle Aufgabe . Ich kann allerdings verstehen , wenn Ih¬
nen und dem Lande die Teckungsfrage Sorge bereitet .
Der Minister erinnert an die Reichsgründung und dre Ent¬
wicklung des Landes als Glied des Reiches in den letzten
vierzig Jahren und betont : Wer die Zukunft des Reiches
nur aus direkte Steuern basieren will , verlangt die
Linschlagung eines Weges , dessen abschüssige Bahn aus den
Einheitsstaat zusührt . Ich halte mich für verpflichtet , hie¬
raus um so nachdrücklicher h-inzuewisen , als schließlich die
Steigerung der direkten Steuern des Landes auch ihre
Grenzen haben muß . Wenn die württembergifche Re¬

gierung gegen die R e ich s si n a n. z resv r m sv rtmiiche -
ichwere Bedenken halte , so muß ich doch anerkennen ,
die große Reichsfinauzreform der kleinen Finanzreftriü
unseres Landes die Wege geebnet hak . Niemand lam,
bestreiten , daß der Wohlstand des Landes im ganzen genom¬
men , heule größer ist als jemals zuvor . Ter Munich
gibt zu , in der Beurteilung der Finanzlage früher p,
pessimistisch gewesen zu sein und meint : Es ist ^
überhaupt nicht empfehlenswert , wenn cin -Minister schwer :
sieht : er soll auch nicht in den Fehler verfallen , die sh,
kunft zu rvsig zu sehen . Am bestell ist es , wenn er , i>h
Verhältnisse schwär,pro : d . h . württembergisch sieht . (Hft
leistest« Wird es auf der anssteigenden Linie weiiergetzch-
Ich gebe mich da im Hinblick auf die wirtschaftliche Uftch
des Landes einem mäßigen Optimismus hin .
Schlüße gebe ich der llebcrzeugiing Ausdruck , das Lutz
hat die Mittel , seinen Beamten zu geben , die ihnen von
rechtswcgen gehören . Ich bitte Sie , diese UebcrzeuMz
mit uns zu teilen und diejenigen Opfer zu bringen , h)
das Wohl des Landes erfordert . Tie Beratung ward :
hierauf nach sünfviertelstündiger Tauer abgebrochen ,
den Fraktionen Zeir zu Besvrechimgen zu geben .

Morgen Fortsetzung .

Soll auch - er Kleinbauer Buch führen '?
Tiefe Frage wird von einem Kleinbauern aus dcm i

OA . Besigheim im . /Neckar- n . Enzboten " in bejahender:
annne beantwortet und zwar aus Grund feiner eigenc« j
Erfahrung vom Jahre 1910 . Ter Bauer gibt folgenden s
Auszug aus seinem Wirtschaftsbuch : -

I7l Ar Ul Qm . Iiabcii gegelie« :
Weizen Ui Ztr. 33 Pd. pr. Ikr . 10 . . « USO
Gerste e> „ M „ „ „ 0 . . . . . . . ?Mh
Haber t4 , 7 . 98 .-

04 Ar 10 Qm - Weinberge haben gegeben :
Wein 100 Liier pr - Eimer 200 - « . t2S.S
Somit Einnahme ahne Arbcitsbcrechming . 44lh ,
Der Geldwert von diesen 171 Ar 01. Qni . Acker und

04 Ar 10 Qm . Weinberg ist - L 7272 -10, stinS daraus
z» 4 '/ - Prozent . 0L8.K

bleiben für Saatfrucht , Arbeit und Steuer übrig - - 5« WZ
Will mau aber Buch sichren, so muh man auch wissen , wie M

das BetriebSkahital ist , und das ist hier3735 .50 .
Mein Kassenbuch hat für iOlO ergeben : k

Einnahmen ans verkauftem Vieh , j
Schweinen ii . s- w . . </7 Mw >U
aus Fclderzcugiiissen /k >34 .51 , aus Qbst 00 .02 . S
Mich - /» 028 .72, Eiern '20 .40 , zus . - «/r 511L ss

zusammen « t 824Sl
Ausgaben für Schmied , Wagner , Schuhmacher , Haft¬

pflichtversicherung. Steuer u . s. w- - . . K 854 . 10
für Kraftfutter und Staatfrncht . . . 48 .90

zusammen . WO!» -

„ Daraus ersieht man "
, — so- fährt der bäuerliche '

Einsender fort - - daß das Jahr 1910 ein schlechtes mar.
Tie überwiegende Mehrzahl lvird nun sagen / Das iveh
ich selber , ohne Buchführung . Ich aber , wie überhaupt
jeder , der Buch führt , gehe mein Buch durch und seh;
ob ich nicht hie und da eine Ausgabe hatte ersparen kön¬
nen , falls wieder ein solch abnormer Jahrgang kommt ,
finde auch verschiedene , z. B . für Garbenbänder , weil ich
im Winter zu wenig Strohband gemacht habe . Tas soll
nur aber nicht mehr Vorkommen , denn un Winter hat mm
Zeit dazu . Auch finde ich dies und jenes , lvas ich bcieiiM
künftigen Mißjahr anssallen lassen kann . Es ist eben
ein harter Kamps um ' s Dasein ! - Tas wußten die Führer
und Wanderredner vom Bauernbund sehr gut ; des¬
halb kamen sie aufs Land und machten uns Bauern vor,
sie seien die Partei , welche dem Bauern an di« Hank s
gehe ; und mit offenen Armen wurden sie. empfang « , f
alles war Bauernbund , weil ' s den Namen „ Bauer " hältst
bis sie uns belastet hatten mit Steirer und Zoll bik
an den Kragen . Wäre es z. B . nicht besser gewesal,
man hätte den Mais unverzollt zu uns gelassen)
Dann , könnte man Vieh und Schweine ausziehen , abrr
bei dein teuren Futter kann ein Keiner und mittlerer
Bauer kein Fleisch produzieren . Es ist eben nur für da
Großen gesorgt . Mit solchen Manipulationen treibt mü¬
den Klein - und Mittelbauer ins Lager der Sozialdenu
kcatie . Aber weit entfernt , daß sie Sozialdemokraten sind ,
sondern nur um ihrem Aerger Ausdruck zu geben , wählen
manche so . Wenn die Bauern ganz genau über die Par - :
tcsten unterrichtet wären , wüßten sie , daß die SozialdeM '
kratie eine einseitige Parier ist, gerade wie das Zentrum .
Deshalb möchte ich allen meinen Berufsgenossen zurufcitz
Beteiliget Euch an der Politik , damit wir selber w -sstn.
welche Partei für unsere kleinen und mittleren Verhält¬
nisse die beste ist . Wenn dies« Partei die Mehrheit jm i
Landtag und Reichstag hat , dann können wir auch mitre -
gicreri mittels unserer aus Ueberzeugung abgegeben ?« ^
Stimmzettel .

"

Güterhandel nnd Güterzertrümmerirngen . N
für das Jahr 1909 fortgesetzten statistischen Erhebungen
überfi >e .n Güterhandel nick» die Güterzertrümmerungen st
Württemberg Hecken das Ergebnis geliefert , daß gegen¬
über den Feststellungen der berden vorhergegairgenen Jahre
eine wesentliche Aenderung nicht zu verzeichnen ist . Die
Zahl her in Württemberg wohnhaften Güterhändler be¬
trug 208 (im Jahr 1908 : 210 ) , diejenige der gelverbs¬
mäßigen Verinittlungsagenten für Verträge über ländlich ,
Grundstücke 416 ( 1908 : 419 ) . GüterzertrümmerungkN
wurden ftr 197 ( 172 ) Gemeinden in 250 (227 ) Fällst
durchgefnhrt . Entsprechend dieser Steigerung ist auch bist
Gesamtfläche der zertrümmerten Anwesen auf 2 299,6? !
gegenüber 1985,26 Hektar im Vorjahr gewachsen . Erm
auffallende Zunahme der gewerbsmäßigen Güterzerstückesi
nngen weift der Donaukreis auf . Im Jahr 1908 wur
den in diesem Kreise 24 über 3 Hektar große Anwfisi
mit einer Fläche von 311,07 Hektar zertrümmert , im Ach
1909 beträgt deren Zahl das Doppelte , nämlich 48 mir
636,14 Hektar Flächengehalt . Die Höchstzahl hat aller¬
dings immer noch der Jagstkreis mit 51 (50 ) Fällen
743,21 Hektar (674,73 Hektar ) Flächengehalt . Als ütz j
fachen der Güterzertrümmerungen find ermittelt wardst ;
Ueberschuldung in 42 (37 ) Fällen , Wegzug a . d . Gemeinde
in 55 (56 ) Fällen , Ableben des Besitzers in 31 (38 ) Fäll
len , hohes Alter oder Kränklichkeit des Besitzers in ch
(47 ) Fällen , sonstige Ursachen in 64 (49 ) Fällen ;



Schule und Fremdenlegion . Wie neuerdings fest-
gkstM worden ist, lehnt die französische Regierung die
Entlassung von Frencdenlegionären , solange sie dienst¬
fähig stich, grundsätzlich ab . Alle Gesuche dieser Art sind
also

"
künftig aussichtslos . Andererseits ist aus der ein¬

schlägigen französischen Literatur zu entnehmen , daß zeit¬
weise bei einem Gesamtbestand der Fremdenlegion von
durchschnittlich 10000 Main : 57 Proz . Reichsdeutsche wa¬
ren (einschließlich der- aus den Reichslanden stammenden) .
Bei dieser Sachlage erscheint es dringend notwendig , mit
allen Mitteln dem deutschen Zuzug zur französischen Frem¬
denlegion entgegenzuwirken . Deshalb werden durch einen
Erlaß der Oberschulbehörden die Lehrer an den obersten
Knabenklassen und an den oberen Abteilungen der gaverb -
lichen und der allgenreinen Fortbildungsschulen für die
Mirnliche Jugend angewiesen , geeignete Gelegenheiten im
Unterricht wahrzunehmen , um in kurzer aber eindring¬
lichen Werse auf die verhängnisvollen Folgen des Ein¬
tritts in die französische Fremdenlegion hinzuweisen . Diese
Warnung zusammen mit einer Belehrung Wer Wesen und
Einrichtung der Fremdenlegion soll irr den höheren Schu¬
len, den Volksschulen urrd den allgem . Fortbildungsschulen
ein zw«kmäßigsten im Anschluß an den Geschichts - und
Erbknrdenuuterricht gegeben werden , in den Gcwerbe-
und Handelsschulen im Zusammenhang nrit dem vorge¬
schriebenen Unterricht in Bürgerkimde .

Stuttgart , 25 . Jan . Das Württembergische Mi-
Mrverordnungsblatt veröffentlicht folgenden umnittel -
barcn königlichen Befehl : „Der General der Infanterie
z. T . v . Hugo ist am 24 . Januar ds . Js . in Stettin
gestorben . Um das Andenken des hochverdienten Ge¬
nerals, der vom Jahr 1902 bis zum Jahre l907 an
der Spitze Meines Armeekorps gestanden ist , zu ehren,
bestimme Ich , daß eine Abordnung des Armeekorps , be¬
stehend aus einem Genera ! und zwei Stabsoffizieren , ait
den Beisetzungsfeicrlichkeitcn teilzunehmen hat . Kap Mar¬
tin, den 25 . Januar 1911 . Wilhelm .

"

Stuttgart , 25 . Jan. lieber den M od 'ernisteneid
in Württemberg bringt der „Beobachter" heute eine
Zuschrift von einem katholischen Geistlichen, die erklärt ,
daß sich ein Mitglied des Tübinger Repetentenkollegiums
geweigert habe, den Modernisteneid zu leisten. Darauf
habe ihm der Bischof Keppler den Schwur erlassen. Schließ«
!ich habe das gesäurte Repetentenkollegium den Eid ver¬
weigert und verlangt , daß es davon dispensiert werde.
Bischof Keppler habe daraus das ganze Kollegium vom
Modernisteneid befreit. Von den staatlich angestellten
Professoren au den wilrttembergischen Obgymnafien sei
entgegen einer Behauptung des „Deutschen Volksblatt" von
mindestens zweien der Modernisteneid verlangt und auch
geschworen worden.

Stuttgart , 25 . Jan. Wie das „Neue Tagblatt"
hört , besteht im Gemeinderat , der das Rücktrittsgesuch des
Oberbürgermeisters genehmigen wird, die Neigung, die
Wahl des neuen Stadtvorstands bereits auf März
nuszuschreiben. Die Wahl muß nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen innerhalb drei Monaten nach Erledigung der
Stelle stattfinden . Es ist aber im vorliegenden Fall kaum
erwünscht, von der längsten gesetzlich zulässigen Frist Ge¬
brauch zu machen, und so ist eine möglichst frühe Ansetzung
der Wahl zu begrüßen.

Eßlingen » 25 . Jan . Ter Sängerbund „Mittlerer
Neckargru-LäNd ", der sich von Plochingen bis Münster
erstreckt und 13 Vereine mit 518 Sängern umfaßt , hält
am 11 . Juli ds . Js . sein Bundessängerfest in Obertürkheim
ab . Es werden sich daran 8 Vereine beteiligen , 4 im
niederen und 4 im höheren Bolksgesang . Zu Preisrich¬tern wurden berufen All in Ellwangen , Schlegel -Cannstattund Ansel -Ludwigsbnrg . Als gemeinsame Chöre wurden
bestimmt : „ Durchs Wiesental " von Silcher , „Sonntag ists"
von Breu und „ Im tiefen Wald " von Speidel .

Nah und Fern .
El« Reufahrswunfch für unsere Weingartner.

Das Januar -Heft „ Weinbau " richtet zum Neuen
Jahre an alle Weingärtner einen beherzigenswerten Auf¬
ruf der Ermunterung und Ermahnung zugleich. Er
rautet : „ Unsere Weingärtner I-aben das alte Jahr gerne'Heiden gesehen , war es doch für fast alle Weinbauge¬
genden ein Mißjahr schlimmster Sorte . Wir haben er¬
leben müssen , daß die anfänglich so schönen Hoffnungen
schrittweise durch pflanzliche und tierische Rebenschädlinge
zunichte gemacht wurden . Bei manchem hat nun eine
Mutlosigkeit Platz gegriffen, die sich am liebsten im Hcraus -
b̂auen der Rebstöcke äußern möchte . Das wäre ein schlech¬ter Rebbauer , der so schnell an seinem Berns verzweifelnwollte ! Mißjahre gab es von jeher, und es kamen im¬
mer wieder Zeilen , wo die Weinberge schöne Erträge -brach-
sm und Freude machten. Hoffen auch wir für das neue
Lahr das Beste ! Seien wir aber eingedenk, daß nicht allesder Natur überlassen werden darf , sondern daß uns im
amen Jahr wieder ernste Ausgaben im Kampf gegen die
AehschMinge erwarten : es sei nicht bloß der Schutz ün -
>erer Reben gegen die Pilzkrankheiten , der uns nach wie
hör angelegen sein muß, sondern es gilt namentlich einem
dorischen Schädling auf den Leib zu rücken, der mehr und
Mhr zu <üner furchtbaren Geißel unseres Weinbaues gs-
fvvrden ist, dem Heu- und Sauerwurm . Durch eine lan¬
despolizeiliche Verordnung sollen unsere Weingärtner im
Aanzen Land aufgerüttelt und mobil gemacht werden zumgemeinsamen Kampf geKm diesen Schädling . Und anden nötigen Belehrungen durch Wort und Schrift ivird es"

hch nicht fehlen. Nun also frischen Muts an die Ar¬beit ! Nicht das Schimpfen und Jammern über die Un¬
gunst der Zelten kann uns Helsen, sondern das gemeinsame
^5f" twegte Zusaften am rechten Ort und zur rechten Zeit !" E die Anstrengungen , die landauf landab in den
nächsten Monaten gemacht werten , in einem reichlichen undguten 11er ihren Lohn finden !"

Der Eutfeffelungekünftler.
^ . °nris Wurmlingen im Oberamt Tuttlingen wird
2-^Afet : Produzierte sich da ein Fefselungskünftler aus
«^" Imgen ln allen hiesigen Wirtschaften . Er sagte vonW/ daß er sich schon von Kriminalpolizistcn habe fesseln

lassen, die von ihm lernen wollten . Nun kam er auchin die Wirtschaft zum Löwen , um seine Kunst zu zeigen.
Auch hier pries er seine Kunststücke , die ihm keiner nach-
machc ; wer ihn auch fesseln werde, in 4 —5 Minuten seier frei . Aber er kam an die falsche Adresse . Als er
gesesselt war , kam er über eine Stunde nicht mehr vom
Stuhl . Er jammerte immer , man solle ihn lösen , er
müsse auf den Zug , aber zum Gaudium mußte er aus -
harren , bis er die Fesseln endlich nach einer Stunde lö¬
sen konnte, was nicht mehr als Kunstfertigkeit anerkannt
wurde.

Unfälle .
In Breiten au OA . Sulz a . N . war ein junger

lediger Mann namens Ruofs in der Scheuer mit Herab-
schasfen von Stroh beschäftigt. Er glitt aus , stürzte aufdie Tenne herab und wurde so schwer verletzt, daß erbald daraus seinen Geist aufgab . — In Renningen
spielten zwei junge Burschen im Alter von 18 bis 19
Jahren mit einein Jagdgewehr . Dabei entlud sich die
Waffe und die Kugel durchbohrte dem Sohn des Schrei¬ners Fries beide Wangen . Schwer verletzt mußte er ins
Krankenhaus nach Leonberg geschafft werden . - - In Eß¬
lingen blieb der Maler Karl Röckle an einem auf der
Treppe als Fußrciniger benützten Sack hängen , stürztedie Treppe herunter und zog sich außer einem Armbruch
noch lebensgefährliche Verletzungen am Rücken und im
Genick zu . — In Markgröningen goß eine Arbei¬
terin der Seidenstosfweberei in einen anscheinend noch nicht
ganz erloschenen Spirituskocher Spiritus . Dabei gerietder Inhalt der Flasche in Brand und der auslausende
Spiritus setzte auch die Kleider des Mädchens in Brand
Obwohl sofort Hilfe zur Stelle war , waren die Lösch¬
versuche doch erfolglos . Tie Kleider verbrannten dem
Mädchen auf dem Leibe . Mit schrecklichen Brandwunden
bedeckt wurde es ins Bezirkskrankenhaus Ludwigsburg über-
geftihrt . Es dürft ? kaum mit dem Leben davonkommen.

Im Stavtwaldche «
von Neisse ging ein Pärchen spazieren . Zwei Kupfer-
schmiedgesellcn , die vorbeigingen , machten einige Bemerk¬
ungen über die Dame , worauf deren Begleiter einen Re¬
volver zog und den einen der Gesellen niederschoß. Der
Geselle war io fort tor . Das Paar ist verschwunden.

In Tillingcn a . d. Saar stürzte die Lokomotive
eines Schkackenzuges eine sechs Meter hohe Böschung he¬rab . Der Führer und ein Rangierer wurden ge --
törcr . Die Lokomotive und sechs Wogen imirden zer¬trümmert .

In Hamburg wurden unter dem Verdacht des
Mädchenhandels zwei Russen verhaftet , die in Be¬
gleitung zweier junger Mädchen sich nach Argentinien
einschiften wollten .

GerichLssaal.
Ellwangen , 25. Jan. Die 1 . Verhandlung am 24.

Januar jbetras den 31 Jahre alten Taglöhner Karl Gold
von Stuttgart wegen Raubs . . Er überfiel im Septem¬ber, November und Dezember v . I . am Hellen Tage in
der Nahe von Gmünd weibliche Personen , warf sie zuBoden, steckte ihnen sein Taschentuch in den Mund , UM
sie am Schreien zu verhindern , schlug sie, drohte ihnenmit Erstechen und durchsuchte ihre Röcke nach Geld . Ineinem Falle mußte er infolge des Herankommens eines
Ätannes von seinem Opfer Massen , in den wideren Fäl¬len erbeutete er ein Geldtäschchen nrit je 1,20 bezw. 3
Mark und ein Täschchen mit Handschuhen. Das Gericht
sprach gegen ihn eine Zuchthausstrafe von acht Jahrenaus , »voraus 1 Monat Ûntersuchungshaft angerechnet wird ,und erkannte ferner auf 5 Jahre Ehrverlust .

Freiburg , 23 . Jan . Als letzter Fall gelangte vor
dem Schwurgericht die Anklage gegen die 24 Jahrealte Näherin Luise Mutter von Murg , wohnhaft in
Warmbach, wegen Totschlags zur Verhandlung . Diese
Anklagesache tvurde bereits in der letzten Schwurgerichts -
ver-töde zur Verhandlung gestellt, das Gericht sprach aber
damals die Vertagung aus , um die Angeklagte einer Be¬
obachtung aus ihren Geisteszustand umeriverfen zu lassen.Das ist inzwischen geschehen . Nun beschäftigte sich das
Schwurgericht zum zweitenmal mir dem Fall . Dieser er¬
regte seinerzeit, als die Tat bekannt wurde, begreifliches
Aussehen. Wie erinnerlich , hat die Angeklagte am 17.
August bei einem Streite , ihren Vater , den pensionierten
Bahnarbeiter Mutter , erstochen . Die Geschworenen ver¬
neinten die Schuldsrage wegen Totschlags, bejahten aber die
Frage nach Körperverletzung mit nachgesolgtem Tode un¬
ter Versagung mildernder Umstände. Daraufhin wurde
Luise Mutter zu 5 Jahren Zuchthaus und fünfjäh¬
rigem Ehrverlust verurteilt .

Berlin , 25 . Jan. Im Wedding er Krawall -
Prozeß wurde heute abend das U rte il verkündet. Dev
Mllchhändler Pagel wurde Zu einem Jahr , der Fleifckser-
geselle tzartmann zu neun Monaten , die übrigen Angeklag¬ten zu einem bis fünf Monaten Gefängnis , die wegen
Beleidigung Angeklagten zu Geldstrafen von 50 und IM
Mark verurteilt . Ter Angeklagte Titz wurde freigespro¬
chen . Verschiedene Strafen wurden als durch die Untersuch¬
ungshaft , ganz oder teilweise verbüßt erachtet.

Paris , 24. Jan. Das Pariser Schwurgericht
hat zwei junge Burschen namens Tissier und Te¬
ma re st, welch vor einigen Monaten einen Bankkassiererin ein Hotel lockten und dort ermordeten , znmTodever -
urteilt .

^uftjchifsahrt
Flugversuche auf dem Cannstattcr Wasen .

Untertürkheim , 25. Jan . Paul Fiedler aus Do --
naueschingen hat am 19. ds . Mts . einen längeren Flugüber den Cannstaner Wasen mit einem Eindecker eigener
Konstruktion ausgesucht und dabei eine Höhe von ca . 80
Mater erreich . Am Dienstag nachmittag stieg Paul Fied¬ler wieder auf und führte einige längere Flüge aus , die
bis zu einer Höhe von 350 Metern führten . Er landete ,

taut Cannstatter Zeitung , zweimal mit abgestcllteiu MotorauS großer -Höhe im Gleitfluge .
Neber den Bodensce.

Vom Bodenfee , 25 . Jam Im Anschluß an den
Ucberlandflug lllm -Friedrichshast .n soll ein besonderer
Neberseeslug von Friedrichshofen nach Konstanz arrangiertwerden, für den ein besonderer Preis eveirtl. unter Mit¬
hilfe von Konstanz, zu stiften ist . In diesem Sinne will sichder Vorstand des Vereins für Luftschiffahrl in Konstanz,der vom Verein deutscher Flugtechniker in Berlin um Un¬
terstützung des geplanten Fluges zum Bodensee gebet?»wurde, iiin die Sache bniinhen .

Handel und Volkswirtschaft .
Landcsproduktcnbörse Stuttgart .
Börsenbericht vom 23 . Januar 191t .

Die Stimmung auf dem Gctrcideniarkte har sich in ab »
gelaufcner Berichtswochc etwas ruhiger gestaltet , da Argentinien
günstige Drnschrcsultatc meldete und dementsprechend die Preis«für Weizen ermäßigte und auch Rußland mit seinen Offertenbilliger war . — Verstimmend wirkten ferner die starken Ab¬
ladungen nach Europa und nicht zuletzt das milde Wetter , welcheswieder alle Befürchtungen wegen Einstellung der Schiffahrt zer¬störte . Landware ist mir noch spärlich angebote» und sind die
Preise etwas höher , besonders für Gerste und Hafer . Unsereheutige Börse Versehrte in ruhiger Haltung und sind keine nam¬
haften Abschlüsse zu verzeichnen . Der diesjährige Frühjahrs-
saotfrnchtmarkt findet am Montag den 13. Febr. dieses Jahresvon vormittags dl Uhr ab im Lokal der Landesproduktenbörse
iStadtgarten ) in Stuttgark statt . Muster sind bis spätestensSamstag den ll . Februar vormittags an das Sekretariat der
Börse einzusenden .

Wir notieren per 100 Kilogramm srachtparirät Stuttgart ,Getreide und Saaten ohne Sack netto Calse je nach Qualität
und Lieferzeit:

Weizen , württ. 29.50 bis 21 .50 M , bayerischer 21 .75' bis
22 .25 M , Nmnänier 22 bis 23 M, Ulka 22 .50 bis 23 M,Saxonska 22 .50 bis 23 M, Azima 22 .50 bis 23 M , Laplata, neu-23 bis 23 .50 M ; Kernen 20 .50 bis 21 .50 M , Dinkel 13 bis
15 M, Roggen nomiii. 16 bis 16 . 75 M , Gerste württ. 18 bis19 M , Pfälzer 19 .50 bis 20.50 M , bayerischer 21 .50 M, Tauber
20 .50 bis 21 .M ; Futtergerste, russ. 14 bis 14 .50 M , Haber ,württ. 15 . 75 bis 16.50 M , Mais Laplata 15 .25 bis 15,50 M .Donau 15. 25 bis 15 .50 M ; Mehl m . Sack, Kassa mit 1 Proz.Sk . : Tafelgries 33 bis '34 M , Mehl Nr . 0 : 33 bis 34 M,Nr . 1 : 32 bis 33 M , Nr . 2 : 31 bis 32 M,Nr . 3 : 29 .50 bis30.50 M, Nr . 4 : 26 bis 27 M : Kleie 8,75 bis 9 .25 M (o .Sink n . KO

Fruchtmärktc.
Aalen : Hader 14 . 40 —14.80 M-
Bopfingen ; .Haber 14 .80—15 .40 M .
Biberach : Kernen 20 —20. 40 M , Gerste 17 .60 — 19,20 M ,Haber 13 - 16 .40 M.
Ehingen : Gerste 18.40—19 M.
Giengen Br . : Gerste 19 .20—19 .80 M.
-y « Idenheim : Kernen 20.60—21.80 M-
Winnenden : Haber 15.40—16 . 20 M.
Reutlingen : Dinkel 15— 17.20 . M , Haber 15 . 40 bis

16 M , Gerste 18 . 20- 19 .20.
Urach : Dinkel 15—16. 40 M , Haber 14 .60 - 16 M , Roggen16 .80- 17 .20 M.
Langenau : Kernen 20 .60—21 .60 M.
Sau ! gau : Kernen 20.20 M.
Ravensburg : Weizen 20 . 40 —21 . 40 M , Gersre 17— IS

Mark, Häber 14 .50- 16 .30 M.
Riedlin gen : Gerste 18.80— 19 .40 M, Haber 14 .60 bis

15 .40 Mark .
Ulm : Kernen 20— 21 .40 M, Weizen 20.80—21 .60 M, Rag

gen 16 - 17 M , Gerste 18 .40- 19 .60 M, Haber 15—16 .60 M .
'

»
Hchlacht -Vieh-Markl Stuttgart .

24 . Januar 1811 ,
Brostvieh: Eber : Eckwerne ,Jügetrieben 284 (39 aus Frank .) 223 IC 02

ErlbS aus Mio Schlachtgewicht :
Ochse«, 1 . Quai ., von 88 ins 90 «übe 2. Qual., von «5 . 76

L. Qual . „ — 3. Qual. 48 „ öSBullen !. Quat ., . 83 „ 85 Kälber 1. Quai.» 104 . 108
L. Quäl,. .. 7« » 31 L. Qual .. 99 . 103Stiere u. Junar . 1. ^ «1 .. 94 3. Qual. e» 90 , 9?
2. Quai., ,. 89 .. 91 Schweine 1 . „ 64 „ SS
3. Qual.. ,. 85 .. 88 2. Qual.. 62 „ 63Kühe 1. Qual., „ — .. — 8. Qual ., E 57 „ M

Verlauf des Marktes : Mäßig belebt.
Für aus Frankreich eingeführte Ochsen wurden bezahlt : II . Qual .

SO ; für Bullen II - Qual- 82 -, für Iungrindcr Hl . Qual. 89 bis 9S
Pfennig .

Bor 40 Jahre «.
Denkwürdigkeit « «

an den deutsch - französischen Krieg .
Donnerstag , den 26. Januar .
'Scharmützel bei Alencon, Gefecht bei Salms , Jvvry ,und Borges , Passavam .
Versailles . Vor Paris schweigt gemäß Verabredung

seit 12 Uhr Nachts vorläufig beiderseits das Geschützfeuer .
Passavant . Tie 4. Reserve-Division war am 23 . biÄ

hierher vorgedrungen und hatte wieder 200 itzesangene
gemacht.

Versailles . Bei verwundeten und roten franzö¬
sischen Soldaten lvurden EKschvße aus gehacktem Blei und
explodierende Sprettgkugeln , mit denen sie aui die deutschen
zu schießen pflegten , vorgefunden .

Versailles . Favre und Bismarck umerhandelten heute
wieder . Es kamen dabei die Verhältnisse im Osten fumBel fort ) zur Sprache , worüber jedoch eine Einigung nicht
erzielt wurde . Erst Abends nach längerer Konferenz mit
Moltke einigte man sich über die wichtigsten Punkte , über
militärische Details und Polizeiinaßregeln . Wie kleinlich
die Franzosen sind, erhellt daraus , daß Jules Favre Bis¬
marck bar , vor dem Wanenstillstand denselben zu gestatten— den letzten Schuß adzufeuern .

Besancon . General Bourbaki machte heute eineu
Selbstmordversuch Anlaß dazu gab ihm die Tatsache,
daß er das Bonapartlsmus verdächtigt , von Spionen um¬
geben war und nach seiner Ansicht „seinen inkompetenten
Chefs nie etwas recht machen werde können.

" Die Mein¬
ung derer , die ihn genau können, geht dahin , daß es keinen
braveren Mann und besseren Soldaten gebe, als Vourbaki .Er hat unerhörte Anstrengungen gemacht, uni sich der»
Andrange der Deutschen zu entziehen . Trotzdem erhielter ein Telegramm von Gambetta , das ihn tadelte wegender Verzögerung seiner Operationen . Aus Alteration hier¬über griff er zur Pistole , setzte sie sich vor die Stirne
und drückte ab . Er ist schrecklich zugerichtet worden , so
daß an seinem Auskommen gezweifen wird .



Wildbad .

IkreiwiMge
K - WklMH .

Auf Antrag der Erben der Thoma» Bär , Taglöhners Eheleute
hier werden am nächsten

Montag , den 30 . Januar 1911 ,
vormittags 1« Uhr,

auf der Notariatskanzlei die Grundstücke
Gebäude Nr . k 15 in den Spießgärten
Parz . Nr . 615 — 28 n 48 gm, Acker und Heuscheuer in den
Silberäckern,

letztmals versteigert .
Wildbad , 26 . Januar 1911.

Gerichtsuotar : Oberdörfer .

In bester Lage Wildbads , gegenüber den Kuranlagen ,
ist eine neu hergerichtete

Wi ^ cc
billig zu verkaufen.

Sie enthält :
10 möblierte Iremdenzimrner
2 unmöblierte Zimmer
1 Kammer , 1 Küche , Keller und
Speicherraum

Das Haus kann sofort bezogen werden .
Offerten unter „ Nr . IS " an die Expedition ds. Blattes .

k'vrlsodriltl. Volkspartvi
WilädLä -

nllekKlvu Homitilll, äeu 29. 1911,
nachmittags 2 Uhr,

findet im kleinen Saale der Brauerei Dreist in Calw eine

Kveis -WevscrmmLung
der fortschrittlichen Wokkspartei des VII . Wahlkreises
mit folgender Tages - Ordnung statt .

1 . Aufstellung eines Reichstags -Kandidaten.
2 . Kreis -Organisation und Wahl eines Kreisausschusses .

Der Vorstand des Volksvereins der fortschrittlichen Volkspartei
Calw , Herr LandtagSobgeordneter E Standenmeyer , hat an den
Volksverein der fortschrittlichen Volkspartei Wildbad die Höst . Ein¬
ladung ergehen lassen , er möge sich in Anbetracht der wichtigen Tages -
Ordnung an dieser Versammlung recht zahlreich beteiligen.

Wir sind es unserm bewährten und allseitig beliebten und geach¬
teten Reichstagsabgeordneten Herrn Schweickhardt wie auch der
Partei selbst schuldig, daß wir durch zahlreichen Besuch an der
Wiederkandidatur des Herrn Schweickhardt Mitwirken ,
festhalten und ihm durch unsere zahlreiche Beteiligung seinen Entschluß
hiefür erleichtern .

Wir richten daher an die Mitglieder des Bolksvereins der
fortschrittliche« Bolkspartei Wildbad und an die Gesinnungs¬
genossen derselben die höfliche Bitte, diesen Ruf nicht ungebört
verhallen zu lassen und recht ausgiebigen Gebrauch von dieser Ein¬
ladung machen zu wollen.

Bei zahlreicher Beteiligung könnte eine gemeinschaftliche Wagen-
sahrt oder bei ungünstiger Witterung eine Bahnfahrt nach Calw und
zurück ausgefübrt werden.

Die Aumeldnngen wollen durch schriftliche Unterzeichnung
auf der Expedition des „Freien Schwarzwälder " bis spätestens Frei¬
tag mittag vollzogen werden .

vor Vv1k8V « reiii

ävr koul ^ ckriltlil ksn Volksparlvi VVilälmä :

Wildbad .
Orunäslüoks -

VorpÄolituvA .
Nächsten Samstag , de« 28 .
d. Mts ., vormittags LI Uhr,
wird im Rathaus hier, das von
Christian Treiber , Metzger , er¬
kaufte Grundstück im Haslach ,
3 45 hm auf 5 Jahre öffent¬
lich verpachtet .

Hierauf desgl . die von den
Erben des ^ Wilhelm Pfau ,
Metzgers, erkaufte

Scheuer
(gew . Giskeller ) in der Renn¬
bach bis auf Weiteres .

Die Stadtpflege .

Wildbad .
DaS

anläßlich des

Geburtssestes Sr. Mas . des Kaisers
findet nicht am Freitag , den 27 . Januar 1911 . abends 8 Uhr, im
„ Gasthaus zum goldenen Ochsen " hier statt , sondern wird
mit dem Vortrag des Flottenvereins im Gasthaus,zur „ Linde "
hier am

UoulllA , ävn 30 . 3»ruillr 1911,
abends 8 Uhr

verknüpft, wozu hiemit Einladung ergeht.
Wildbad , den 26 . Januar 1911 .

Stadtschultheist Bätzner .

am Blöcherweg n Grundweg .

Anschließend an obige Verpach¬
tung werden

e». 38 edm . 8anä
zum Verkauf gebracht .

Wildbad , den 25 . Jan . 1911.
Die Stadtpflege

MlüdLü .

8am8lllA Himitl 8 Ukr

Äll - tzÜk
im Lokal .

Der Vorstand .

Gv . Arbeiterverein
Wildbad .

Samstag abend 8 Uhr
im Tchwarzwaldhotel

8inK8lunä6
Der Vorstand .

Mfaraverew
Sflmstay Abend 8 Uhr

8mK8luvätz
im Hotel Graf Eberhard .

Der Vorstand .

Der prov . Kassier :
Ehr . Brachhold .

Der Vorstand :
Carl Aberle .

Eval . Kirchenchor
Wildbad .

Heute Abend

Damen und Herren 8 Uhr.

Zwei sehr gut erhaltene

Trotz des grosten Aufschlages in alten

und der enorm hohen Preise der diesjährige « , bin ich durch
frühzeitige Deckung meines Lagers in Stand gesetzt , meine bekannten

guten Qualität , verschied . Jahrgänge
in rot und weist , no h äusterst billig zu offerieren — Wirte
mache ich auf ein sehr großes Quantum

1999 ' Rotwein
aufmerksam und stehen Muster und Preise
- gerne zu Diensten. -

Liuil Nvisvl, UvuvndürK .

(für große schlanke Figur ) sind
billig zu verkaufen .

Wo, sagt die Expedition . ( 15

20"
..

auf sämtliche

t
mit Ausschluß der Plüsch - und
Sammt -Paletots .

Königs . Hoflieferant,
König - Karl - Stratze 187

Q8 gim nurein

VopLiiÄicd .sle
Led - MMme
ZÄiulMSk't« kamiofeggf'.

VechicUictispöiiisIfen El
voHs Lssebsnkö .V . ksiMM
tLrl 9LMn6r,6öMitßM

VE Prima

Kirsch -Mersch
ist zu haben bei Adolf Blumeuthal .

Blau , grün
die große Mode

türkische Neuheiten .
LiLZöULLkouör .

os »

Hiev mißt
wird in kurzer Zeit Küsten,
Katarrh , Lungen - , Wrust-
und Kalsleideu , Influenza

u . deren Isolgen , wenn man fofortsdas uralte Kausmittel

Auäterich - MHiHee
anwendet . — Uer 'Uaket 60 Pfennig .

Avogevie Kerns Hunönev .
Prima gntkochende

MZW, Vojmsv mä lävssa
sind eingetroffen und empfiehlt

Lodert Treiber .

— Feinste —

Lalisornische Aprikosen °„d
Snliana-Hfianmen roh«« 21.1»,.

empfiehlt
I . Konotd ; Kgl . Hoflieferant.

Wildbad . König -Karlstr . 81 . Telefon 4L.

vLvao VM IlutM . 8u6bnrä ,
OiLkrMyM , UMdanr ,

SelroLolnckv u. Dvse
Packungen, sowie auch lose , emppfiehlt

Trotz des hohen Standes der Leinengarne bin ich durch recht¬
zeitige große Abschlüsse noch geraume Zeit in der Lage, sämtliche

litzintzu 11 . Ovdiläartikvl
zu bereits alten Preisen zu verkaufen und wollen

üotol8 unä konsionon
im Interesse rechtzeitiger Lieferung mir die Aufträge mit Namen in

Handtücher , Servietten, Tischtücher ,
baldigst zukommen zu lassen .

Phil. Bosch.

im Häslach , habe auf mehrere
Jahre z« verpachte « .

Chr . Bott , Schuhmacher ,
Hauptstr . 89.

I 1 M 86 N,
Lrd 86 n u .

öoknen
— sehr gut kochend , —

empfiehlt
I . Honold , Königl . Hoflieferant ,
König-Karlstroße 81 . — Teles . 45

Oo86bvi8t « r I 'rsllllä , IVilädnä
empfehlen zu billigen Preisen :

Handschuhe
für Damen , Herren «ud Kinder . .

Druck und Verlag der Beruh. HosmannsHen BuHdruckerei jn Wildbad . Verantwortlich : i . V . : Mul Köhler daselbst.
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